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Reklanien k>0 Pfg . Bei öfterer
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) :( Kirchenväter und — Zolltarif .
Oine seltsame Zusammenstellung! wird der Leser aus-

rufeu, beim Anblick der Ilcbörscdrift . Doch gemach . In
Anweisungen für Gesellschaftsspiele und Unterhaltung fi¬
guriert ein Schriftchen mit dem Titel : Don Bosko, der
große Zauberer , in welchem Anweisung zu allerlei Hexerei
gegeben wird, mit dem Mo,to : „ Geschwindigkeit ist keine
Hexerei ." — Aber Ton Bosko. dieser brillante Zauberer ,
die indischen Fakire und Gaukler mit den Glanznummern
ihres Programms sind Stümper gegen die — Sozial¬
demokraten und Nationalsozialen ä la Gerlach und Ex¬
pastor Kötschke.

Wahrhaft verblüffend ist ihr Kunststück , die Kirchen¬
väter gegen den — Zolltarif aus ihren Gräbern zu be¬
schwören . Der „Vorwärts" (Nr. 10 vom 13. Januar
1903 ) bringt die Notiz :

«Die Kirchenväter nnd die Zentrumszöllner .
Die „ Münchener Post" führt etliche Kirchenväter an , um zu
zeigen, wie das Zentrum über den Zollwucher denken müßte .

So sagt der hl . BastliuS (4. Jahrh .) :
„Denn wer die Getreidepreise zu erhöhen

sucht , der ist verflucht unter feinem Volke ! (Sprüche Salom .
11,26 .) Erwarte keine Hungersnot um des Geldes willen !
•

,. . Treibe keinen Wucher mit menschlichem Elend ! Reiße
pickt auf die Wunden Derer , die durch Geißelhiebe zer-
steifcht sind ! Auf Geld siehst Du ; auf die Not des Bruders
aber siesst Du nicht. " (Migne, fatrologia graeca. 31 . Bd.
S . 268 .)

Und ein Zeitgenosse deS hl. BasiliuS , der ebenso heilige
Ambrosius , meint :

„Wer die Getreideprcise zu erhöhen sucht , der
ist verflucht unter seinem Volle ! — So fest und bestimmt
ist dieser Spruch, daß kein -i - örtchen sich von ihm abhandeln
Mt . -Allerdings , eS wird gewöhnlich in entgegengesetzter
Richtung argumentiert , wenn man sich darauf beruft , daß
doch Jedermann die Landwirtschaft für ein sehr löbliches Ge¬
werbe unfehe . . . Gewiß ist die Lanwirtschaft dann ein
lobenswertes Gewerbe , wenn sie — ohne listige Berechnung— allen Menschen die Brotfrucht verschafft ; wenn sie in ehr¬lichem Flcitzc die Fruchtbarkeit de« Bodens steigert . . . .WaS aber bewegt dich das mit Ungerechtigkeit zu behan¬deln , was die Kräfte der Natur erzeugt haben ? Was bc .
wcgt Dich , das eigensüchtig dem allgemeinen Gebrauche zu
eutziehen , ivas doch für alle Menschen gewachsen ist ? WaS
bewegt Dich, den Reichtum der Völker zu vermindern ? Sie
mit Gewalt in Rot zu versetzen ? . . . Ja , Du wagst eS
sogar. Deinen boshaften Anschlag für ein Heilmittel auSzu-
geben ! — Wie soll ich das nennen , Wucher oder offenen
Rand ?"

Es ist , als ob der hl . Ambrosius bereits die Einwände
und Vorwände der frommen Zöllner von 1902 vorauSgefehen
hätte."

Nun weiß jeder Anfänger in der Geschichte, im allge-
lneiiien und der Kirchenväter im besonderen , daß es sich
im damaligen Römerrcich nicht um eine Zufuhr des
Geireides über die Grenze handette, weil die Korn-
provinzen des Reiches die Menschen ernähren konnten ,
also die Landwirtschaft damals nicht durch eine fremde
Konkurrenz gefährdet und mit ihr um die Existenz
ringen nmtzte.

Was daher damals Preissteigerungen des Getreides
Hervorrufen konnte , war nicht eine Schutzzollgesetz-
gedung, londern die künstlichen Preistreibereien '

Solche künstliche Verteuerungen, hervorgerufen dadurch,
daß der einzelne sein Getreide nicht zu Markt bringt,
soudcrn cs auf 'pcichert , um so durch geringeres Angebot
eine Preissteigerung zu bewirken — diese Machi¬
nationen ä Ja Börsenmanöver sind es, welche die
Kirchenväter so scharf verurteilen und weshalb sie die
B^ eichnung „Wucher" gebrauchen; während die
Sozialdemokratie den Börsenspekulanten
Generatabsotution erteilt ! !

Daß das die angeführten Schriftsteller verurteilen,
zeigt nichts so gut als das odcn vom „Vorwärts" ge¬
sperrt gedruckte Zitat aus den Spuiche » Solomons 11 .26.
Dieses lautet uämtich etwas anders . Es tautet : «Wer
sein Getreide verbirgt , soll verflucht sein unter

dem Volke (Qui abscondit frumenta, maledieetur in
populis) ; statt dessen übersetzt die sozialdenwkratische
Presse : „wer die Getrridepreise zu erhöhen
sucht« .

Im gewöhnlichen wissenschaftlichen Betrieb heißt man
das eine Fälschung ; bei der Klassenwahl der Sozial¬
demokratie aber lautet der Hauptsatz : Der Zweck der
Volksverhetzung heiligt das Mittel der
Fälschung .

Der Volksverein für das katholische
Deutschland

hat sich im vergangenen Jahre nach allen Seiten hin
erfreulich entwickelt . WaS zunächst den Mitglieder¬
zuwachs angebt, so haben insbesonderefolgende Landcs-
teile einen außerordentlichen Aufschwung zu verzeichnen :
ausgeschiedene Mitglieder abgerechnet , hat Rheinland im
Jahre 1902 rund 8000 , Westfalen 9000 , Schlesien 2500 ,
Württemberg 2000 , Elaß-Lothringen 2000 , Hannover
1800, Königreich Sachsen 1500 neue Mitglieder dem
Vereine zugeführt. Während der Gesammtmitgliederbe-
stand des Votksvereins gelegentlich seiner letzten General¬
versammlung in Mannheim für Ende Juni 1902 auf
209,000 angegeben wurde, beziffert sich derselbe jetzt auf
mindestens 220,000 .

Dieses äußere Wachstum ist dem regeren inneren Ver¬
ein sieben zu verdanken. Der Zentralstelle wurden
von Mitte Dezember 1901 bis Mitte Dezember 1902
unter Angabe des Tages und der Redner 998 vom Ver¬
ein veranstaltete Bolksoersamnilungen gemeldet . Von
der Zentralstelle aus wurden in verschiedenen Landes¬
teilen, insbesondere in Rheinland - Westfallen, Schlesien
und Sachsen Organisationskonferenzen für größere Be¬
zirke veranstaltet , weiche bis zu 100 und mehr Teitnehnicr
aus allen Ständen aufwiesen.

An Druckschriften wurden — außer der Vereins -
zcitschrift , deren letztes Heft als Volksvereinskalender
für 1903 bereits in einer Auflage von 290,000 Exem¬
plaren verbreitet worden ist — über 2 Millionen ans-
gegcben , darunter an Flugblättern 1,976,000 , an Hefte »
der Sozialen Tagesfragen 22 .000 . Dazu konimt noch
das Matcrial, was zu Zwecken der Organisation und
Agitation an Vertrauensmänner und Geschäftsführer ge¬
gangen ist, wie Handbücher, Anweisungen für Geichäfts-
sührer und Vertrauensmänner , Rundschreiben, Kataloge rc .
Die Socialkorrespondenz wurde wie seit Jahren regel¬
mäßig an niedrere hundert Zeitungen wöchentlich ver¬
sandt ; desgleichen die Apologetische Korrespondenz, die
mit dem Beginn des Jahres 1902 ins Leben gerufenwurde.

Naturgemäß mußte niit dem äußeren Wachstum und
der erweiterten und intensiveren Tätigkeit des Vereinsder Ausbau der Zentralstelle gleichen Schritt
Hallen . Die Zahl der Beamten ist im Jahre 1902 von
14 auf 20 gestiegen . Davon sind 7 schriftstellerisch und
agitatorisch tätig . Die Sozialkorrespondenz leitet seit drei
Jahren Redakteur Dr. Thisse» , die Apologetische Korre¬
spondenz (seit 1902) Redakteur Dr . Meffert, früher Pfarrer
der Erzdiözese Würzbnrg . Ter wachsende Umfang der
Vercinsgeschäfte ließ cs dem engeren Vorstande geboten
erscheinen, an Stelle des bisher bestehenden General -
sekretariats, welches Dr . August Pieper allein verwaltete,nunmehr ein dreigliedriges Direktorium (Generaldirektor
und 2 AbteilungSdirektoren) einzurichten . Dasselbe setzt
sich zusammen aus dem Generaldirektor Dr . August Pieper
und den Direktoren Brauns und Dr . Hohn, welch letzteredem bisherigen Generalsekretär schon längere Zeit in der
Verwaltung zur Seite gestauden hatten.

Möge auch das Jahr 1903 mit seinen vielen Aufgaben
dem Volksverein zahlreiche neue Mitglieder , Freunde und
Mitarbeiter bringen.

Ernennungen , Versetzungen, Zurnhe-
setzungen.

(Heflaltskkaffen H öis K .)
Aus dem Bereiche des Ministeriums der Justiz - des

Kultus und Unterrichts.
Versetzt : Bnreauassistent Josef Alois Gras¬

berger beim Notariat I Bruchsal zum Notariat I Mann¬
heim;

die Aktuare : Friedrich Fenchel beim Notariat II
Bruchsal zum Notariat Langenbrücken . Wilhelm Ruf beim
Notariat Langenbrücken zum Notariat l Bruchsal. Josef
Seiler beim Landgericht Mannheim zum Amtsgericht
daselbst .

Zu gewiesen : die Aktuare : Ernst A l b r e ch t beim
Amtsgericht Waldshut deni Notariat Meersburg . Ernst
B e ch e r e r dem Landgericht Mannheim . Karl Frank
beim Grnndbuchamt Zeuthcrn dem Amtsgericht Waldshut .

Ernannt : Hilfsaufseher Karl Ludwig beim
Landcsgefängnis Freiburg zum nichtetatmätzigen Aufseher
daselbst .

Entlassen : Aktuar Adolf M u h l, zuletzt beim
Notariat I Mosbach.
Aus dem Bereiche der Obcrdircktion des Wasser - und

Straßenbaues .
Ernannt : zum Büroauassistenteil: der technische

Gehilfe Georg Müller bei dem Bezirksgeometer in
Offenburg .

Gestorben : Ludivig E n d e r l e. Ktrlturmeister bei
der Knlturinspektion Freiburg . am 1 . Januar 1903 . Ferdi¬
nand Kindle , Bureauassistent bei der Kulturinspektion
Freiburg , am 1 . Januar 1903.

Ans dem Bereiche des Großh . Ministeriums der
Finanzen — Steuerverwaltung . —

Versetzt wurden : die Steuerauffeher : August
W i d m a n n in Heidelberg nach Villlngcn. Karl Eise n-
Hauer in Billtngen nach Espasingen. Heinrich R e f i o r
in Espasingen nach Rust.

Ernannt wurde : Grenzaufseher Wilhelm Laible
in Neuhaus zum Steueraufseher in Heidelberg.

Ans dem Bereiche des Großh . Ministerinino des
Großh . Hauses nnd der auswärtigen Angelegenheiten.

(Staatsciscubahn -Vcrwaltung .)
Ernannt : zum Schaffner : Wagcnwärter Leopold

Uhl in Mannheim .
Etatmäßig angestellt: die Lokomotivheizer : Fried¬

rich Roßwag und Josef Brenner in Karlsruhe , Arno
Fischer in Mannheim , Michael Schneider in Karls¬
ruhe, Theodor H e n s l e in Freiburg , Wilhelm S e c g -
müller in Karlsruhe , Karl Müller in Villinge» ,Valentin Scherer in Karlsruhe , Karl Schmidt i »
Mannheim , 1'aver Fink in Billingen , Max H e n s l e in
Freiburg , Heinrich E m nr i n g e r in Villingen, Guido
Kühn in Karlsruhe , Josef Mehl , Christof B a u tu und
Friedrich L u tz in Karlsruhe . Gustav Letzeisen in Kon¬
stanz , Georg Spengler in Mannheim , Georg Schu¬macher in Mannheim , Gustav B o pp i» Mannheim .Johann D i t t e n e h in Villingen, Jakob Groß in Karls¬
ruhe, Ludwig Probst in Mannheim , Adam Lieboncr
in Mannheim , Valentin Wagner und Johann V ö l k l c
m Karlsruhe , Josef Stelz in Lauda , Albert Krieg und
Ernst Kiefer in Karlsruhe .

Bestätigt : als Eiseirbahngehilfcn: die Eisenbahn-
gehilsenanwärjtcr : L » to Kau ' smann von Walldürn ,
Gustav I e h l e von Thiengen, Ernst I s e l e von Baden,
Arthur Stanelle von Karlsruhe ;

als Bureaugehilfen : die Bureaugchilfenanwärter : Fritz
L e i n e r von Karlsruhe , Karl M e m e ck e von Rieder
( Anhalt ) .

Versetzt : die Cisenbahuassistenten: Friedrich B e u-
d e r in Steinsfurth nach Schallstadt. Albert Adolf in
Leopoldshöhe nach Freiburg , Gustav W i t t m e r in Schall¬
stadt nach Freiburg , Ernst E g g l e r in Appenioeier nach
Markdorf, Johann S ch w ö b e l in Engen nach Wicsloch ,Karl G u t m a n n in Baden nach Haagen , Alfred K u m-
mer in Markdorf nach Mannheim , Ludwig Walter
in Breisach nach Pforzheim, Robert Rau dascher iit

Karlsruhe nach Lahr , Otto Spitz müller in Freiburg
nach Thaingen ;

die Eisenbahngehilfen: Jakob Fromnl in Karlsruhe
nach Durlach. Adolf Heuberger in Appenweier nack
Konstanz, Eugen Osterwald i » Singen nach KonstanzViktor Speck in Rastatt nach Karlsruhe , Rndvlf Wolfin Durlach nach Mannheim , Erwin Böhler in Basel nack
Wplen , Georg W o l l in Kirchzarten nach Offenburg . Antoi .
Uhrcnbacher in Singen nach Kirchzarten, Karl De
hoff in Triberg » ach St . Ilgen , Emil Langen
dörfer in St . Ilgen nach Weingarten . Friedrich Ach
stäkt er in Bühl nach Wicsloch , Eugen Mcining tu
Offenburg nach Karlsruhe , Albert Herp in Wolfach nack
Offcnburg, Eniil Schm ! der in Triberg nach Wolfach
Wilhelm Freidingcr in Neckarau nach Heidelsheim
Otto Doll in Haagen nach Engen. Karl L e ch n c r ii
Bruchsal nach Untergrombach, Max Wahrer und Emil
Hotz in Konstanz nach Singen , Philipp Herpel i>
Helmsiadt nach Weingarten . Gustav Römer in Villinge,
nach Hinterzarien , Hermann Schreckenberger ii
Heidelsheim nach Karlsruhe , Wilhelm B e h r in Karlsruhe
nach Gcngcnbach , Edgar Kray er in Heidelberg nack
Kirchheim b . H ., Jakob Stoß in Karlsruhe nach Breisach
Gustav H i l l e b r a n d in Durlnch nach Rotb -Malsch
Karl Dürr in Heidelberg nach Wimpfen. Adolf Riede
in Gottmadingen nach St . Georgen i . Schw., Hcinrick
Nuber in Bruchsal nach Pforzheim;

die Bureaugchilfin : Karoline Gröbel in Hcidclberj
nach Karlsruhe ;

der Burcaugehilfe : Jakob Laut er milch in Kch
nach Mannheim ;

die Schaffner : Georg Rösch und Anton Saling er
in Offcnburg nach Freiburg .

Zuruhegesetzt : Lokomotivführer Josef Mury i>
Freiburg unter Anerkennung seiner langjährigen treuer
Dienste, Lokomotivführer August Bornhäuser i >
Karlsruhe , Lokomotivführer Christof Vogel in Basel
Wagenwärter Martin Laier in Karlsruhe unter Aner
kennung seiner langjährigen treuen Dienste , Burea »diene>
Michael Hopp in Kehl.

Ans dem Bereiche des Großh . Oberschulrats.
Maiilde Z i e r h a l t e r , Schulkandidatin , als Unter

lchrcrin nach Hainbrücken . Josef B l n m e n s ch e i n . Un
ierlchrcr in Deggcnhauscn als Hilfst . nach Lenstcite »
Friedrich B r ü st l e , Hilfsl . in Kirchheim , wird Schulvcrw
daselbst Albert E s ch l e . Ilnterl . in Hagenau als Hilfsl
nach Größschönach . August Feyel , Unterl . in Ham
brücken als Unterl . nach Büchenau. Wilhelm Fritz
Unterl . , von Neukirch n . Woltcrdingcn. Martha Fromm
Schulk . als Unterl . nach Steinmauern . August Har
brecht , Unterl . in Wasenweiler ivird Schulv. dasclbs
Emilie Hauser , Unterl ., von Steinmauern no
Schutterivald. Joses Hausmann , Unterl . , von d .
Oberrealschule Mannheim an die Realschule in Wiesloe
Theodor Hellmuth , Unterl . in Karlsruhe als Hilfsl
»ach Plankstadt . Ludwig Philipp Hessenauer
Haupts. , von Brehmen nach Brette » / Marie I a t t i o t
Handarbeitsl . an der Müdchenoolksschule Baden wir!
Hauptl . daselbst . Georg Keller , Unterl . in Lobenfell
als Hilfst nach Mannheim -Neckarau . Ludwig K n ö r z e r
Schulverivalter in Weinheim wird Unterl . daselbst . Stefan
K o tz als Unterl . nach Watierdingcn . Edmund KreuzerUnterl. in Kronen, als Schulverw. nach Odenheim. JosLang , zuletzt Schulv. in Neuburgweier wird Hauptl da
selbst. Ludwig M a y c r als Hilfsl . nach Schwancnbach
Josef M e Y c r , Unterl . vom Realgymnasium Mannhein
an die Volksschule daselbst; Franz Neckermann
Hilfsl . in Waibstadt wird Schulv. daselbst . Johanne
Netter , Schulkandidatin, als Unterl . nach Kronau
Friedrich R ö s e r , Unterl. in Bühl , als Hilfsl . nach Sand
hausen . Gustav Rot . h , Hilfsl . in Brelten als Unterl
nach Lobenfeld . Start Schatz . Unterl . in Burgwciler ab
Hilfsl . nach Altheim. Hermann Schilling , Unterl . ii
Söllingen als Hilfsl n . Faulenbach. Christian Sch midi
Hilfsl ., von Kaltenbach nach Michelbach . Fridolin StausUnterl . in Obcrschwandorf als Hilfsl . nach Konstanz
Emilie W e h r l e. Schulkand. als Unterl . nach Brühl
August Zimmer m a n n , Hilfsl . in Nöttingen wirk
Sckuilv. daselbst .

In den Ruhestand treten ( auf 21 . April 1903 )
die Volksschulhauptlehcer: Georg Bürgerin Laden
bürg und Gustav Lauer in Kleingemünd.

*} < Beim roten Kreuz anno 1870/71 .
Von M . K. , Freiburg i . Br.

2) ( Fortsetzung. )Ta >ah es freilich armselig aus, man fand nochTote und Verwundete in Straßengräben, aber nir¬
gends eine Unterkunft. Tie Soldaten lagen ansStroh in verschiedenen kleinen Häusern und engenStuben auf dem Boden herum ; der beste Platz war
ein großer Speicher einer Mühle , wo man auch mir
meine Tätigkeit anwies . Die lange Leiterwagenfahrt ,
das Bücken nnd Lbnien auf dem Boden herum den
ganzen Tag hindurch , wo man die Patienten zunächst
waschen und reinigen mußte, all das Elend der
Kranken nnd Sterbenden brachte mich in einen Zu¬
stand, daß ick befürchtete , selbst zu erkranken, meiner
Ausgabe nicht genügen zir können und legte mich halb¬
tot nnd ganz entmutigt in das einzige Bett , das uns
dreien angewiesen war . Die beiden Schwestern wech-
selten in der Nachtwache, mich ließen sie barmherzig
und großmütig durchschlafen, und ani Morgen war
es mir doch wieder möglich , die Tagesarbeit zu be¬
ginnen . Der großen Not und schlimmen Luft wegen
wurde die transportable Mannschaft schleunigst fort-
gebracht , auch der Tod schaffte Platz ; da kam ich bald
»ls einzige Wärterin zu lauter Schwerkranken und
Verwundeten, die aber Bettstätten hatten, was eine
große Erleichterung in der Pflege war . Für jeden
Toten brachte man mir wieder einen andern Mann ,
jo konnte mir die Arbeit nicht ausgehen. In einem
»mikeln Winkel , nahe der Treppe, bekam ich ein Bett
angewiesen , der Brunne» im Hof war mein Wasch¬end Toilettetisch . In der ersten Nacht hatte ich das
Hostor abgeschlossen, als dann nach Mitternacht ein
Zunger Arzt herein wollte, rief er inir etwas unge¬
halten zu : Sind Sie denn so furchtsam , daß Sie sich
schließen ? Ich konnte ihm nur sagen , daß ich da^ »verlich hier wäre. Von seiten unserer Patienten

hatte ich ja nichts zu fürchten , keiner konnte das Bett
verlaßen , aber die Bevölkerung war sehr erbittert über
„die Preußen "

, die ihnen alle Nahrungsmittel , alles
Vieh weggenommen , ja selbst mehrere Männer und
Knaben als Geißeln fortführten , weil es in Gunstett
zum Straßenkampf kam und beim Einzug unserer
Truppen noch ans einzelnen Häusern Schüsse sieten .
Die Bewohner meines Hauses 104 waren sonst wohl¬
habende Leute , aber jetzt so aller Nahrungsmittel bar,
daß sie von der Militärküche gespeist iverden mußten.
Man nahm einfach ihre Räume in Beschlag , die ganze
Familie war nur noch auf eine Stube angewiesen ,Betten, Weißzeug , die Kücheneinrichtung , was man
nötig hatte, wurde für die Patienten benützt. Sie
hatten bessere Kleider und allerlei Gegenstände in
Fässer gepackt im Keller geborgen, weil aber dasMilitär auf versteckte Franzosen fahndete, untersuchteman alles genau und stieß Bajonette in die Fässer ,sodaß jedes Kleid, jedes Tuch mehrfach Löcher hatte.Man mußte wirklich Mitleid mit diesen Leuten haben,was uns auch, als wir dies äußerten , allmälig ihre
Gunst erwarb , besonders als sie erkannten, daß wir
keine Preußen sondern Badenser seien. Bei unserm
Kommen fanden wir schon soeurs grises vor, ihnen
kochte die Frau des Maire , die aus der Manage
Fleisch, Reis rc . faßte. Nach wenigen Tagen trennten
wir uns , sie blieben in den Baracken , unsere Schwestern
kochten für die ihnen angewiesenen Abteilungen, ich
bekam aus der Lazarettküche morgens schwarzen
Kaffee in den blechernen Ohrenschüsseln , mittags
Ochsenfleisch und Reissnppe mit nur wenig Abwechs¬
lung . Milch war unbeibringlich, Kartoffeln oder an¬
dere Gemüse sah ich lange nicht . Jetzt zog auch das
Feldlazarett weiter, wir bezogen vom Karlsruher
Debot unsere Bedürfnisse, die Schwestern kochten für
alle Patienten , deren Zahl sich stets verminderte,
meistens nur durch Sterben. — Die Krankenwärter
waren nur zur ärztlichen Besuchsstunde noch sichtbar.

man mußte ihnen die Kellerschlüssel abnehinen, wir
waren für sie ja keine Autorität , sie nahmen »ins nicht
die geringste Arbeit ab . Dagegen waren die Aerzte
höchst rücksichtsvoll und für unser Befinden besorgt .Ter Verwalter wurde angewiesen , mir alles zu ver¬
abreichen , was ich für meine Patienten und zum
eigenen Gebrauch verlangen würde. Die Pflege der
Verwundeten war bei so starken Eiterungen nnd hef¬
tigen Diarrhöen gar nicht leicht, mähreno der Nacht-
wache mar man in steter Bewegung, trotz Morphium -
Injektionen und Pulver. Die Nächte wurden bei
Regenwetter allmälig kühl , die Fenster waren stets
geöffnet und mit allen Geschirren mußten wir in den
Hof wandern . Die Geruchsnerven hatten viel zu er¬
dulden vor der Einführung von Karbol und vor dem
Antiseptischen Verbandsverfahren . Da lag ein junger
Afrikaner mit 17 Wnilden, dort einer im Gipsver¬
band mit Einschnitten, dem man beständig die Charpie
wechseln mußte, manchen mußte man stets die Lage
andern , da galt es Arznei, dort Wein, Milch , Eier zu
verabreichen . Tetanus und Schüttelfrost waren sehr
unheiinlich mit anzusehen , besonders beim Alleinsein
in der Nacht . — Wir hatten jetzt zwei Frankfurter
Zivilärzte nnd nur noch einen Militärarzt ; bei der
großen Sterblichkeit unserer Patienten wurden auch
wir überflüssig, so konnte ich eines Tages mit zwei
barmherzigen Schwestern abreisen. Auf einem Leiter¬
wagen fuhren wir nach Walbourg , von da mit der
Eisenbahn über Weitzenburg nach Winden. Ein Vieh¬
wagen konnte » ns noch aufnehme» : auf unseren Reise¬
säcken sitzend , kamen wir sehr langsam und spät in
Winden an .

Ein Eisenbahnwartsaalportier riet »ns ab , im Ort
Unterkunft zu suchen , er bot uns Nachtquartier bei sich
an , er habe selbst einen Sohn im Feld und hoffe , daß
auch er ans barmherzige Menschen rechnen könne , wenn
er trank, verwundet, fern von der elterlichen Pflege
der Hilfe bedürfe, oder als Gefangener in Feindes-

Hand gerate. — Mein Lager war ein Sofa , aber tro
der Unruhe, da beständig Züge mit Militär, Kranke!
und Kriegsmaterial durchfuhren , schlief ich prächtig
es war doch rein nnd luftig um mich und der Ru
„Schwester " erweckte » '. ich nicht.

Proviant- n » d Viehwagen warteten tageiang au
Beförderung , Brot und Früchte verdarben nnd man
ches Stück Vieh ging ans dem Transport zu grund
Auch unsere Weiterfahrt verzögerte sich ; wir käme:
spät unter heftigstem Regen über Maxau in Karle
ruhe an . — Meine Effekten bedurften der Restan
rativn , eine augenscheinliche Verwendung fand sic
auch nicht vor, so ging ich zu meiner Schwester ncst
Bruchsal, die ebenfalls Verwundete pflegte .

Ueberall war große, freudige Aufregung . Sedai
übergeben , der Kaiser, der Kaiser gefangen ! —

In dieser Ruhezeit besuchte ich auch nieinen Brnde
Karl in Äglasterhausen, auch hier fand ich alles ii
Tätigkeit : beständig kamen Züge mit Soldaten durch
die meist vorher telegraphisch angemeldel wurde»
.zweimal täglich brachten die Aglasterhausener Frauen
immer je 2 ^ »d 2 abwechselnd , riesige Töpre mi
Kaffee oder « iippe an den Bahnhof , stiegen in di
Eisenbahnwagen nnd ernteten großen Dank von seitei
der hungernden nnd durstigen Mannschaft. Brudei
Karl machte sich noch besonders verdient durch Ver
abreichung von Sodawasser nnd Himoeerjyrnp.

Nun erging wieder der Ruf von Karlsruhe ans a>
mich ; Frl . R . , Tr . Sp . nnd noch zwei Wärterinner
zogen mit mir Bläsheim zn . Wir übernachteten i >
Geispolsheim in einem für Verwundete Hergerichtetei
Lazarett . Tic Bellstücke waren lauter freiwillig
Gaben, aus der Umgegend zusammengetragen un'

.-
dementsprechend einladend. Wir entledigten uns de
Oberkleider, breiteten Teppiche über die Lagerstatt
und fanden bald den Schlaf.

( Fortsetzung folgt.)



Sociales «
t *\ Ein Minister gegen den Maximalarbeits¬

tag . Ter pre» gi >che Hmiselsmiiiiltec Müller hal sich
in einer anläßlich der Eröffnung der Mcisicrkurie für die
Nheinprovinz in Köln geüallene» Rede u . a . als Gegner
eines MaximolarbeilStageS bekannt und zwar mit der
iondcrbarbarenBeg ! iuivung : „ Lehr weni ge Mensche n
, ehen an der Arbeit zu Grunde . " Der Herr
Minister dürfte diesen Ausspruch etwas unüberlegt aetan
habe » , sonst würde er sich wohl gesagt daben, daß die
Geschichte der modernen industriellen Entwickelung gerade
das Gegentheik lehrt. Man braucht nicht einmal an die
geradezu verheerenden Wirkungen einer üvcrniäßig langen
Ausnutzung der Arbeitskräfte von Kindern und Frauen
zu erinnern, infolge deren die gesetzliche Festlegung einer
MaximalarvcitSdaucr für diese Arbeilerkategonen in aller¬
erster Linie zu einer unnnigänglichen Notwendigkeit ge¬
worden war. An die Kinder- und Frauenarbeit wird
der Minister auch wohl iveniger gedacht haben, als an
die Arbeitszeit erwachsener männlicher Arbeiter. Aber
auch von diesen gehen nicht „ sehr ivenige "

, sondern im
Gegenteil sehr viele , zwar nicht an der Arbeit, aber
an den mit ihr, insl>esondere mit der Fabrikarbeil ver¬
bundenen Schädigungen ihrer Gesundheit zugrunde. Und
diese Schädigungen werden gerade durch überlange
Arbeitszeit gesteigert , während sic andererseits durch
gngkniesscnc Begrenzung der täglichen Arbeitszeit in ihrer
Wirstmg crbeblich herabgemindert werden können . Das
traurige Kapitel der Bern f skr an k h eiten und nament¬
lich der in Jndiistriearbeiterkieifen so nnverhältnismäßig
zahlreiche Opfer fordernden Lungenschwindsucht
dürfte dem preußischen Handel ^ minister doch nicht ganz
lim ekannt sein, andernfalls könnten ihm die Vertreter der
sozialen Hygiene ( Gesunüvetlslehre) den engen Zusamruen-
hnng zwischen jenen Krankheiten und der Arbeitszeit be¬
stätigen .

'Auch der erwachsene männliche Arbeiter muß daher
die Verhinderung überlanger Arbeitszeit durch einen
geictzlich festgelegten Maxinialarbeitstag ini Interesse
seiner Gesundheit verlangen und kann sich darauf
berufen, daß mit der steigenden Angestrengtheit der in¬
dustriellen Arbeit 'eine körperlichen und geistigen Kräfte
uni so mehr erschöpft werden, die das einzige Kapital
oarstcllen , das er zur Gewinnung seines Lebensunter¬
haltes einznsetze» hat . Ter Arbeiter muß einen Maximal -
arbeilstag ferner im Interesse seiner geistig - sitt¬
lich e n § ö r d e r u n g umsomehr wünschen , je nachhaltiger
die Gesellschaft durch den obligatorischenBolksschul - und
FortbildungSunleriicht , durch die Berufung zur Antheil-
nahmc am polltifchen Lenen auch den Arbeiter auf die
Förderung seiner Geistesbildung dindrängt . Ter Arbeiter,
vor allen, die Arbeiterin, fordern aber auch mit Recht
i»> Interesse ihres FamitienlebenS Beschränkung der
Arbcitsoauer . Zu dieser Frage wurde noch kürzlich in
der Zeitschrift „Arbeilerwohl "

( 1902, 8 .- 9. Heft) aus -
gcführt :

„ Eine zehnstündige Arbeitszeit bringt vor allem bei der
wartifenden Entiernung der Arbeiterwohnungen von der
Arbeitsstätte eine tägliche 12 ' /- bis Igstiindige ArbeitS -
vereitjchaft mit sich . Rechnet man dazu 8 Stunden für den
Schlaf , so bleiben täglich 3 bi« 3 / , Stunden dem Arbeiter
übrig, um sich dem Familienleben gebend und genießend
zu widmen . Ter Arbeiter, der eine zahlreiche Familie z»
ernähren und zu erziehen hat, nimmt im Dienste der Gesell-
chait eine an Opfern so reiche Aufgabe auf sich , daß er
acht bloß verlangen kann , wenigstens die nothwendigste Zeit
,ur Pflege des Familiciilebciis sich gewährt zu sehen , sondern
n» t ebensoviel Recht den Anspruch erheben darf, das Fami¬
lienleben auch genießen zu dürfen . Alle diese Jntereffen,
die der Arbeiter zur Unterstützung seiner Forderung bei der
ArbeiiSzcitverlürzung geltend macht, liegen weiterhin im
nächsten Interesse der Gesellschaft . Das deutsche
Volk kann alS Kulturvolk nicht beueheu , wenn die a » Zahl
und Einfluß wamsende Arbcitcrbcvölkerung , vor allem der
weibliche Teil , nicht voller körperlicher Gesundheit iknd geistig-
sittlicher T chtigkeit sich erfreut. Noch weniger wird eö im
Stande sein, sich nach außen hin pellend zu mocheu . Die
Er ' nüiing einer sozial-politischen Forderung der Arbeiter ,
vie diejenige cinci Arbeitszeitverkürzung , ist für die Gesell¬
schaft aber auch heute noihwendig ans staatSpolitijchcn Er¬
wägungen im Interesse der Herbeiführung dcS socialen
Friedens ."

Aus all diesen Gründe » ist das Zentrum stets für
tinen gesetzlichen MaximalarbeitStag auch für
Sie erwachsenen männlichen Arbeiter ei » getreten , wenn
cs auch für die sozialbemokratisäe Forderung einer allge¬
meinen fchabtonendafle» Beschränkung der Arbeitszeit
mf acht Stunde» mit Recht nicht zu haben ist. Uebrigcns
lülfle Herr Möller , dessen oben erwähnter Anspruch
ritcns des auwesendeil Zentrum Sa b geordneten
) uslizrat Trimdorn - Kötn sofort eine Entgegnung
and, kaum imstande sein, die vom Zentrum wirk-

tain unterstützte » Bestrebungen zur Herbei¬
führung eines MarimakarbrilStagrs ernstlich

hemmen.

Il) ciitrr, Moiurrtr , «Slnnft uiiD WlfftiischM .
— Ter neue Wasserscheu-BacilluS . Ans Mailand

oird berichtet : In einerSitzung des lombardischenwissen-
choflkichen Jiistitnics machte Professor S o r m a » i von
rer Universität in Pavia Mitteilungen über die Enl-
wckuiig des die Hydrophobie erzeugenden Mikro - Orga-
lisinus . Demselben gab er de » Namen arillua poiy-
d- rphus lys »«" . Bekanntlich hat der genannte Professor
eine Entdeckiing unlängst dem medizinischen Institute in
>iom mltgeteitt.

= Das größte Fernrohr der Erde durch Fener
irrstört . Zn dem Gebäude der Nerkes - Stern -
varte , am Geneva-See im Staate Wisconsin, die das
;rößle Fernrohr der Erde besitzt , brach am Weihnachrs-
ivend Feuer an? und zerstörte gerade den Teil des
ffebändeS , wo dies Wunderwerk aufgestellt war. Die
Sternwarte ist eine Gründung des Millionärs Charles
Werkes aus Chicago. Er trug auch die Kosten fnr das
ltiefenfcrnrohr, die sich auf 1 .600.000 M . beliefen . Die
wfür gegosiene Linse war die größte der Welt mit
:i»em Durchmesser von 100 Centimeler ; die Brennweite
xs Fernrohres war 62 Fuß . Wenn die Linse einen
mveilbaren Schaden durch den Brand erlitten hätte, so
vüroe das einen ungeheuren Verlust bedeuten , denn von
chr hingen die Leistungen des Fernrohres überhaupt ab,
sie ganz ausgezeichnet gewesen sind . Die feineren Teile
>ur Lenkung des Fcrnrobrs sind jedenfalls säinttich vcr-
sichlet und müssen neu hergesiellt werden.

— Wechselwirkung. Ter englische Pbysiolog Hurley
tcllt die überraschende Behauptung auf , nur den ölten
Fungscrn mroanke England seinen kräftigen, gesunden
Menschenschlag, und beweist dies, wie die Z . iifchrift
,Welt und Haus" mitteilt, aus folgende, nicht weniaen
überraschende Weise: „Ter Engländer zieht seine Kraft
Mi« dem tüchtigen Fleische , deni vortressUchen Rindvieh -,
siescs gedeiht zrinieist durch den roten Klee, der rote

Lokales.
Karlsr - he, 20 . Jan .

* Umwandlung des Realgymnasiums . Der Gr .
Oberschulrat teilt die Abschrift eines Erlasses des Gr .
Ministeriums der Justiz , d«S K-ultuö und Unterrichts vom
9. v . M ., wonach die Allerhöchste Genehmigung dazu erteilt
worden ist, daß 1 . das Realgymnasium dahier in eine An¬
stalt umgewandelt werde , die in den drei untersten Klassen
den entsprechenden Lehrplan einer Realschule , in den zwei
folgenden Klassen denjenigen einer Mittelschule mit Unter¬
richt in Latein erhält und von der sechsten Klasse an in
einen realgnmnasialcn Zweig mit englischen und einen
gymnasialen Zweig mit griechischem Unterricht sich
trennt und 2 . daß sowohl die Zeugnisse der realgymnasialen
Abteilung wie die der gymnasialen Abteilung den Zeug¬
nissen gleichgestellt werden, die von normalmäßig eingerich¬
teten Realgymnasien und Gymnasien ausgestellt werden .
Die Anstalt soll die Benennung „Realgymnasium mit
Gymnasialabteilung " führen, obtvohl Sta ' trar
bei dem Großherzoglichen Oberschulrat gegen diese
Bezeichnung , die sachlich nicht ganz zutreffeno ist und ihrer
Schwerfälligkeit wegen in der Praxis dock) nicht gebräuchlich
werden wird, Bedenken erhoben har.* Kosten der Ttrastcnpslastcrung . Das städtische
Tiefbanamt legte den , Sladtral im Anschluß an das Pro¬
jekt der Um - und Neupflasterung von Straßen der Stadt
eine Berechnung vor , in welcher die Kosten der Erneuerung
des Belags der Kaiserstraße für die Fälle festgcstellt sind ,
das; der Belag der ganzen Straßenfläche in Stampfasphalt
ausgeführt wird, daß beide Fahrbahnen nördlich und süd¬
lich der Straßenbahn mit Stampfasphalt '-elegt und dis
mittleren Strahenstreifen mit Natiirsreincn gepflastert wer¬
den nnd ferner , daß die ganze Straßenfläche mit Stein¬
pflaster versehen wird . Im ersteren Falle bereclmcn sich die
Baukosten auf 584 600 Mark, die Werte des Altmaterials
ans 55 350 Mark, die reinen Neubaukosten auf 529 250 Mk.,
der jährliche UnterhaltungSanfwand ans 31 600 Mark, der
JahreÄeitrag bei Verzinsung und Amortisation des Anlage-
tapitals auf 37 421 Mark und die jährlichen Gesamtlosten
sonach auf 69 021 Mark. Im zweiten Falle betragen die
Baukosten 396 200 Mack , der jährliche Unterhaltungsanf -
wand l <t 780 Mark, der Jahresbetrag bei Verzinsung und
Amortisation des Anlagekapitals 25 924 Mark, die jähr¬
lichen Gesamtkosten sonacl, . 42 704 Mark. Im dritten und
letzten Falle sind die Bantoften auf 187 700 Mark, der
jährliche UnterhaltungSmifwand auf 9500 Mark, der
JahrcSbetrag bei Verzinsung und Amortisation des Anlage¬
kapitals auf 10 855 Mark und die jährlichen Gesamtkosken
sonach auf 20 355 Mark veranschlagt. Zur Prüfung und
Beratung dieser Sache wurde eine Kommission niedergcsetzt ,der weitere technische Sachverständige angehören. Sodann
soll ein Bürg - ransschußbeschluß darüber herbeigeführt wer¬
den , in welcher Weise bczw . mit welchem Aufwand«: der
Neubelag der Kaiserstraße erfolgen soll .

( I) Mitbringen von Hunden in Wirtschaften .
Der Verein Karlsruher Wirte , der Kynologenklub Karls¬
ruhe und der Kynologische Verein Karlsruhe haben bei dem
Großh . Bezirksamt beantragt , daß die ortspolizeiliche Vor¬
schrift vom 6. August 1874, wonach daS Mitbringen
von Hunden in öffentliche Wirtschaften
verboten ist. dahin abgeändert wird, daß entweder
vorgeschriebe » werde , Hunde dürfen nur an der Leine in
öffentliche Wirtschaften mitgeführt tverden oder daß den
Wirten überlassen wird , durch Anschlag an den Wirtschafts¬
eingängen zu bestimmen , ob Hunde in ihre Lokale über¬
haupt nicht oder nur an der Leine mitgebracht werden
dürfen. Der Stadtrat empfiehlt' die Genehmigung des
fraglichen Eiesuchs mit der Maßgabe , daß gegen das Ver¬
hör des Wirtes Hünde auch an der Leine in die Wirtschafts¬
räumlichkeiten nicht mitgebracht werden dürfen. Das jetzt
bestehende absolute Verbot scheint nach Ansicht des Stadt¬
rats in der Tat zu weit zu gehen und sowohl für die
Hundebesitzer als auch für die Wirte Unzuträglichkeiten
im Gefolge zu haben, die durch das Interesse des Publikums
nicht geboten erscheinen .

-st Arbeiter ! antlnr . ZumZwecke der Errichtung einer
Arbeiterkantine soll ein 300Ouadratmeter großer Platz
an der verlängerten Moltkestraße aus die Dauer der Ban¬
arbeiten für daS neue städtische Krankenhaus im AngebolS-
versahren vermietet werden . Der Mieter hat daS Kan -
linengebäude samt allein Zubehör selbst zu erstellen und zn
erhalte» nnd die Kosten des GaS - nnd Wasserverbrauchs in
der Kantine nach Maßgabe der städlisctien Tarife zu bezahlen
Der Mieter soll nicht berechtigt fein, einen Zwang zum
Genuß alkoholischer Getränke onSzuüben , er soll vielmehr
anch alkoholfreie Getränke (Kaffee, Thee , Mineralwasser )
führe » nnd insbesondere vor Beginn der Morgen «» beit und
zur Zeit der Arbeitspause» Milct ' kaffee in frischem Zustande
vorrätig halten. Tie Preise inüffen den in gntgeslihrten
Wirlsa aiten ähnlicher Art üblichen entsprechen. Ter Zeit¬
punkt . in welchem der WinichasiLbctrieb wieder cinz stellen
und der vermietete Platz wieder zurückziigeben ist, wird vom
Stadlrat mit dreimonatlicher Frist bestimmt, er soll aber
nicht vor dem 1 . September 1905 liege» .

X Einwohner a ' l . Nach Mitteilung des städtischen
statistischen AnilS betrug am 1 . Januar d . I . die Ziffer der
Bevölkerung hiesiger Stadl 101, >88 .

— Gcmarkangsvergrösiriuug . Durch Staatsmini -
sicrialentfchließung vom 30 . vorigen MonatS ist die vom
BürgerauSschuß am 7 . Febrnar v . I . gulgcheißene Einver¬
leibung von Teilen der Gemarkung Knielingen , Bulach
(log . „ Bruck ") und Daxlanden in die Gemarkung Karls¬
ruhe staailich genehmigt worden , und zwar mit Wirkung vom
1 . d . M . Tie Gemarkungen Karlsruhe erstreckt sich nunmehr
bis zum Rhein und uinkatzl 20889285 Quadratmeter, während

Klee bedarf zur Sanienbereitnng des Besuches der
Hnnimeln ; leider wird den Hummeln von den Felb-
mäitfen nach dem Lebe » getrachtet. Wer aber vertilg!
die Feldmäuse ? Die Katzen , U . d wer züchtet die Katzen
am besten, so daß sie zu Tonsende» sich forlpflanzen ?
Tie alle Jungfer . Auf diese Weise verdankl England
seinen gesunden , kräftigen Menschenschlag — — den
alten Jungfern .

"

Literarisches.
Hans Heittng , Märchen auS dem alten und neuen Johr-

hnndert . Freiburg i . Br ., F . E Fehicnsrld ,1902 . 8». 185 S . Buchichmuck von F . W . Haller .
Daß in der öden Verflachung und in den Katzenjammer

unserer realistische» Liieramr der Gegenwart, noch die Eiold-
blume rein idealer Dichtkunst blühen kann , diese Tatsache
muß , wo einer sie sich koiistatieren läßt , mit Freuden begrüßt
werden . Wie unmodern klingt eS. heute noch Märchen dem
Publikum bieten zu wollen , und doch welcher Born von
liefsier und edelster Lebensweisheitund HeyienSkenntniS kan »
gerade in dieser Liieraturgattung erschlossen und welcher
frische Lebenshauch kann durch sie in die menschliche Seele
getragen werden . AuS diesem Grunde soll nacbdrucksam aui
die vorliegende Märcheniammlung hingewiesen werden . Die
einheiinischc Veriafferin verfügt über eine reiche Phantasie,
ohne je die Grenze dcS zuviel , des Phantastischen zu über-
swreiien ; sic besitzt die Gab«, lebendig und anregend zu er¬
zählen und den Stoff überall ethisch zu Verliese » . Dadurch
wenden sich ihre „ Märchen " nicht blos an Kinder , ioudcrii
auch an Erwachsene , jedem in seiner Art etwas bietend . Der
sittliche Gctall diejer Erzählungen mackst sie beionderS
rmplcblenSwerl ; durch ihre vornehme Ausstattung eignen sie
sich eventuell für Geschenke . Die zahlreichen Illustrationen ,
Die volles Lob »« Dienen , schmiegen sich dem Text in glück-
lichsicr Harmonie an . In ihnen hat die lrufrvolle und
pbnnlusiereiche Hund Hallers selbst wieder eine ganze Märchen¬
welt hervorgezaubert . Mö„e dus schöne Büchlein aus seinem
Wege recht viele Freunde finden ! 8.

ihr bisheriger Flächeninhalt 14648850 Onadratmeter betrug.
Da die beteiligten Gemeinden mit den von Karlsruhe » » ge¬
botenen Entschädigungen nicht zufrieden sind , so tvird nunmehr
die Regelung der Entschädigung auf verivaltungSgerichlliche »,
Wege eifolgen .

^ .« cinfener . Vorgestern abend zwischen 8 nnd 9 Uhr
ist tu einem Hause in der Hirschslraie Ulster der AnfgnngS -
treppe zum Speicher, unter welcher sich leere Pappschachtel »
bc -anden , auf bis jetzt nicht aufgeklärte Weise Feuer uiis -
gebrochc » , das bis zum Eintreffen der durch Feuermelder
alarmierten Feuerwach : durch den H» uSeige--iümcr selbst
gelöscht werden konnte, sodaß ein größerer Schaden nicht
entst-' " den ist .

Aus dem Gerichtssaal .
E . Sitzung des Schöffengerichts vom

19 . Jan . Vorsitzender : Referendär L a n cf. — In den
Anklagesachen wegen Körperverletzung ergingen
folgen« Urteile . Landwirt Karl Dürr aus Hochstetten
10 Aiark , Sattler Friedrich Wilhelm Rees von da 30 Mk.
und Landwirt Leopold Krebs von da 20 Mark Geldstrafe ;
Taglöhner Georg Brunner aus Daxlanden 2 Monate.
Maurer Josef Speck und Gottlieb Kühn von da je acht
Tage Gefängnis ; Taglöhner Otto Marquardt hier 15
Mark Geldstrafe ; Taglöhner Ludwig Waldenmaier
aus BUcyig 10 Mark Geldstrafe ; Landwirt Justus Josef
Martin aus Beiertheim 6 Mark Geldstrafe ; Zimmer¬
mann Emil N,ag « l aus Teutschneureuth 12 Rtark,Maurer Emil G l u n s ch und Schmied Adolf N o b e r von
da je 6 Mk. Geldstrafe ; Metzger Larl Lud . Paulus aus
Spöck und Taglöhner Johann Blank aus Neckarau je2 Wochen Gefängnis ; Taglöhner Georg Merz hier 14
Tage Gefängnis ; Maurer Johann T ra u b aus Daxlandcn4 Monate Gefängnis . — I » Den Antlagesachen wegenBettels bezw. Bettels und Landstreicherei traf das Ge¬
richt nachstehende Entsckieildnngen : Kbglöhner Valentin
Pflüger aus Daxlanden 3 Wochen Haft ; Kutsclier
Friedrich Pflüger aus Stuttgart 7 Wochen Haft ; Tag-
löhner Kaspar Haßlinger ans Kleinhausen 3 Wochen
Haft ; Maurer Georg Johann Müller aus Plattenhard
8 Wochen Haft ; Schreiner Thomas Hä ringer aus
Kenzingcn 5 Wochen Hast . In diesem Fällen wurde auch
auf Ueberweisung an die Landespolizeibehörde erkannt.
— Wegen Diebstahls erhielten : Fabrikarbeiter August
Friedrich Kiefer aus Knielingen 2 Wochen, Damm¬
arbeiter Max Pfirrmann aus Wörth 1 Woche, Schif¬
fer Jakob Schwab aus Leimersheim und Dammarbeiter
Valentin Schmidt aus Wörth je 3 Tage Gefängnis ;
Blechner Stefan Werftein hier 5 Tage Gefängnis ;
Taglöhner Gustav Adolf Stahl aus Leopoldshafen eine
Wodjc Gefängnis ; Ziegler Gottlieb Saur aus Ober¬
bölingen 1 Woche Gefängnis ; Fabrikarbeiterin Therese
Rath aus Obergrombach 3 Wochen Gefängnis . — Be¬
straft wurden wegen Beleidigung : Schlaffer FriedrichMartin Lang und Blechner Leopold Trück hier mit je18 Mark und Fornrer Peter Stier aus Bruchsal mit
3 Mark Geldstrafe; Siebmacher Samuel Pantle aus
Stafsorth mit 20 Mark und Maurer Julius Hauth von
da mit 5 Mart Geldstrafe; Blechner Eugen Konrad
Blüthner aus Grünwinkel mit 10 Mark Geldstrafe;
Taglöhner Gustav Joachim aus Rüppurr mit 30 Mark
Geldstrafe. — Bezüglich der Anklagen wegen R u He¬
ft ö r u n g sind folgende Entschetdungens erlaffen wor¬
den : Steinhauer Philipp Sieg mann hier 5 Mark und
Schriftsetzer Heinrich Nothweiler hier 3 Mark Geld¬
strafe ; Schuhmackier Josef Schmidt hier 5 Marl Geld¬
strafe ; Taglöhner Karl Stöber hier 3 Tage Haft . —
Des toeiteren ergingen nachstehende Urteile : Amsierer
Gustav B a r u ch ails Untergroinbach wegen Hausfriedens¬
bruchs und tätlicher Beleidigung 9 Monate und 2 Wochen
Gefängnis ; Former Karl Riechers aus Daxlanden 10
Tag« .

' dessen Ehefrau 5 Tage Gefängnis wegen Betrugs ;
Gerber Christian Bauer aus Grünwinkel wegen Erregung
öffentlichen Aergerniffes 10 Mark Geldstrafe; Wirt Karl
Kühl aus Sandweier wegen Beleidigung und Ruhe¬
störung 28 Mart Geldstrafe ; Mälzer Hermann Hetz aus
Daxlanden wegen Ruhestörung und Beleidigung 31 Mark
Geldstrafe; Kellnerin Katharina Michels aus Saar¬
brücken wegen Gewerbsunzucht 6 Wochen Haft und Ueber -
wcisung an die Landespolizeibehörde; Kutscher Karl
W ü r t h hier wegen Ucbertretung sahrpolizcilicher Vor¬
schriften 3 Mark Geldstrafe ; Dienftmann Karl Friedrich
Jauch hier wegen Unftigs und Ruhestörung 6 Tage Haft ;
Korbmacher Franz Josef Marthaler aus Beiertheim
wegen Betrugs 4 Wochen Gefängnis und 20 Mark Geld¬
strafe ; Taglöhner Philipp Jakob Börkel hier wegen Un¬
terschlagung 3 Tage Gefängnis ; Taglöhner Gottfried
Licht aus Daxlanden 6 Tage Gefängnis und Maurer
Friedrich Dannenmaier von da 30 Mark Geldstrafe
wegen SachbefckKdigung , Beleidigung und Ruhestörung ;
Bildhauer Waldemar Pfaffratt aus Marburg wegen
Unfugs 6 Mark Geldstrafe.

E . Tagesordnung der Strafkammer 1
am Donnerstag , den 22 . Jan ., Vormittags 9 Uhr . 1 .
Heinrich Schlagenhof aus Ittersbach wegen Unterschlagung.
2 . Johann Friedrich Bauer aus Zürich wegen Urkunden¬
fälschung und Betrugs . 3 . Ludwig Schmidt aus Ruß-
ycim , wegen Urkundenfälschung und Betrugsversuchs. 4.
Hermann Friedrich Murr aus Hagsfelü wegen Ueber-
tretung straßenpolizeilicher und gefundheitspolizeilicher
Vorschriften und Gefangenenbefreiung. 6. Emil Schweitzeraus Karlsrrihe wegen Körperverletzung und Nötigungs¬
versuchs . 6. Karl Friedrich Trapp aus Karlsruhe wegenBlutschande.

Vermischte Nachrichten.** Berlin , 17. Jan . Der bei einem gestern statt¬
gehabten D u e l l im Grunewald verwundete Rechtsanwalt
Aye aus Flensburg . Oberleutnant der Reserve , ist ge¬
storben .

** Schleswig . 16. Jan . Der seit vorgestern ver¬
schwundene Kassier der hiesigen Hilfs - und Spar¬
kaffe , Johannes Klausen , stellte sich dem Staatsanwalt
in Flensburg , dem er auch eingestand, seit 20 Jahren Ver¬
untreuungen im Betrage von ungefähr 100 000 M7.
verübt zu haben.

** Köln , 16. Jan . Im Innern des „Hotels Lands -
berg"

, das gegenwärtig einer gründlichen Renovierung un¬
terzogen wird , wurden gestern , 40 Zentimeter unter dem
Boden liegend, zwei Leicken, einer männlichen und einer
weiblichen Person , aufgefundcn. Die Schädel beider
Skelette wiesen Schußwunden auf . Seit Jahren machte
sich schon im Hotel ein starker Modergeruchbemerkbar, ohne
daß die Ursache festzustellcii gewesen wäre . Die Staats¬
anwaltschaft hat sich, laut „Berl . Tagebl .

"
, der Sache an¬

genommen. Ob ihre Bemühungen aber einen Erfolg haben
werden, ist sehr zweifelhaft, denn es handelt sich um ein
Verbrechen , das vor mindestens 25 Jahren ausgeführt wor¬
den ist. — In demselben Hotel sind heute zwei weitere
Leichen zutage gefördert worden. Bereits vor Jahren ward
ein Schädel aufgefunden toorden, ohne daß man dem
Funde besondere Bedeutung beigemessen . Seitens der
Staatsanwaltschaft werden die Nachforschungen eifrigst
betrieben, um Licht in die mysteriöse Angelegenheit zu
bringen.

Frankenthal , 17. Jan . Der 34 Jahre alte
Kutscher Jean Fischer aus Neustadt a . d. Hardt , der das
Eisenbahn un glück vom 15/Mai vorigen Jahres bei
Speyer verschuldete , wobei fünf Hochzeitsgäste , Jnsaffen
eines JagdwagenS tot blieben, wurde von der hiesigen
Strafkammer zu einem Monat Gefängnis ver¬
urteilt ."" G e n f, 19 . Jan . Der Aufenthalt der Kronprin¬
zessin Luise und d«S Herrn G i r o n in G e n f hat
zu einer ganz eigenartigen Befchtverde geführt . Einer
Meldung der „Schlesischen Zeitung " zufolge haben sich
zahlreiche Vorsteherinnen von Mädchenpensionaten darüber
betlagt , daß sie mit ihren Schülerinnen nicht mehr die ge¬

wohnten Nachmittags-Spaziergänge machen könnten , da
das Vorbeifahrcn der Kronprinzessin mit Giron für die
jungen Mädchen großes Aergeruis biete . Auch die Direk¬
toren von Mädchenschulen haben in ähnlicher Weise an die
Kantonsregierung berichtet .** M ad r i d . 17 . Ja » . In ganz Spanien ist grimmigeKälte eingctreten. An der Nordtoestküste wüten Schnee¬stür m e Viele Fiscberbote sind gesunken . In Madrid
zeigt das Barometer 10 Grad unter Null.** E i n teures Rendezvous . In den PariserKlubs kursiert augenscheinlich ein ergötzliches Geschichtchen
von einem in Sportkreisen sehr bekannten jungen Vicomte .
Der elegante Kavalier hat ein großes Faible für das
Ewig-Weibliche , nnd wenn ihm bei einem Rennen oder
sonst einer sportlichen Veranstaltung ein besonders holdes
Fraucnantlitz auffüllt , so ruht er nicht , bis er die nähere
Bekanntschaft der Schönen gemacht . Gelegentlich der Au-
tomobilauSstcllnng, die kürzlich in der Villa Lumicrc statt-
fand, bemerkte der Don Juan eine blendend schöne junge
Fra » , die cs ihm sofort antat . Nach vieler Mühe gelanges ihm , jemand ausfindig z» machen , der ihn der Dame
vorstellte . Bei Nennung seines Namens ging es wie ein
freudiges Erschrecken durch die Züge der mit rafsiniertenr
Schick gekleideten Blondine. Sie faßte sich aber schnell nnd
der Vicomte gewann den Eindruck cs mit einer Vcrtrererin
der besseren Gesellschaft zu - tu» zu haben . Sie zögerte
scheinbar , dem sic flehentlich um ein Rendezvous für den
nächsten Tag bittende» Bewunderer, diese Gunst zu er¬
weisen . doch gab sie schließlich nach und man traf sich am
Nachmittag auf ein Stündchen in einem vornehme» Cafö.
Hier tat Madame sehr kiihl nnd sagte dem Verehrer ins
Gesicht, daß sic gehört hätte , er sei stark verschuldet und daß
sic keine Lust l)abe, sich mit einem von Gläubigern ver¬
folgten Manne in der Oeffentlichkcit zu zeigen . In Heller
Entrüstung erklärte der Vicomte, daß er keinem Menschen
etwas schuldc mit Ausnahme seines Schneiders, den er
aber absichtlich recht lange auf die Begleichung seiner Rech¬
nung warten lasse, weil der Mann niit seinen Preise» i«
letzter Zeit gar zu unverschämt geworden sei . Für drei !
Anzüge und einige Helle Westen verlange er 6500 Franks i
und diese exorbitante Forderung werde er, der Vicomte, >
nicht gutwillig zahlen, sondern ruhig einklagen laffen . .
Da erhob sich die gelangweilt zuhörendc Schöne von ihrem
Sitz und meinte in eisigem Tone : „Nun, mein Herr , ehe
Sie diese Liauidatio » nicht beglichen haben , will ich nichts
von Ihnen hören und sehen .

" Jetzt schwor i>cr schon heftig
verliebte Aristokrat, er werde noch an demselben Abend
dem Tailleur eigenhändig das Geld bringen , damit er
ihr morgen die Quittung zeigen könne, wenn sie ihm nur
gestatten wolle , sie Wiedersehen zu dürfen . Madame ver¬
sprach es und schied mit einem bezaubernden Lächeln . Der
Schneider bekam sein Geld und der Vicomte enipfing am
andern Morgen ein Schreiben, das den Firmenaufdruck '
seines Kleiderkünstlers aufwies und folgende lakonisckie
Mitteilung enthielt : „Kmin zu dem Rendczbous leider nicht
tommen, da mein Gatte mein ferneres Zusammentreffen
mit Ihnen nicht wünscht .

"
** W i n t e r st ö r ch e . Wer zur Winterszeit vpn Mar¬

bach am Neckar aus die Murrtalbahn befährt , sieht , selbst
wenn alles rings mit Schnee bedeckt ist, einen stattlichen
Storch dem Fischfang obliegen. Es ist, wie der „ Schwab.
Merkur" schreibt , der Murrer Storch ; er ist dort seit Jahren ,in völliger Freiheit lebend , zum Haus - und Ortsgeuoffen
geworden. Vor 6 Jahren fiel er. noch nicht ganz flügge,
halb verhungert vom Nest auf dem Kirchendach . Der
Schullehrer brachte ihn in einem kleinen Gänscftall imter.
Die Schulkinder brachten dem Schützling ihrers Lehrers
maffenhaft Frösche und Mäuse und behandelten ihn mit '
Rücksicht auf seinen hohen Protektor als eine Art Respekts¬
person . Mit dem Fliegen aber wollte e§ nicht so recht
gehen, und fo blieb er im nächsten Winter trotz Schnee und !
Eis im Land und nährte sich redlich von dem , was ihm !
sein« Gänge durchs Dorf und seine Entdeckungsreisen auf ^
den Düngerhaufen vor den Häusern einbrachten; bald •
wurde er ein gern gesehener Gast in den Straßen von >
Murr . Hie und da wird ihm sogar eine Knackwurst ver¬
abreicht . die er kunstgerecht verspeist , nicht ohne die ein¬
zelnen Stückchen vorher in einer Pfütze anzufeuchten. Auch
von Spätzle ist er ein großer Liebhaber; doch am besten
befindet er sich, wenn er auskundschafter hat . wo ein
Schwein geschlachtet wird . Der Todesschrei eines solchenwird ihm zur schönsten Musik ; wenn er ihn hört , eilt er
geflügelten Schrittes nach der Stätte der Schlachtung, um !
seinen Tribut zu cnipsangc» . Im Sommer bettelt er i
nicht, sondern sorgt selbst für seinen Unterhalt , wie er dann
auch vom Stall keinen Gebrauch macbt , sondern in der
warmen Jahreszeit sich mit einer Lagerstatt auf einer
Holzbeige begnügt. Mit seinen Slammesgenossen, die sich
jedes Jahr auf dem Kirchendacb einstellcn , verkehrt er nicht,
und diese schneiden ihn vollständig. Er ist ein Fremdling
» nd Abtrünniger geworden , er versteht die Storchcnsprache
nicht mehr. Dafür ist er mit der Zeit vertraut geworden j
mit den Dorfbewohnern und hat im Verkehr mit ihnen
jede Scheu verloren. Oft treibt er sich mitten unter der
lärmenden Schuljugend herum ; aber zu nahe darf sie
ihm nicht kommen ; er umgibt sich stets mit einer Würde,
die allzu große Vertraulichkeit von ihm entfernt . — Uebrl-
geuS ist der „ Murrer Storch " nicht der einzige im
Schwabrnland , der auf die Fleischtöpfe Egyptens ver¬
zichtet und den Winter im Lande zubringt . In der
Brauerei zu Zußdorf ( O .-A . Ravensburg ) lebt einsam
ein Storch als unumschränkter Herr im HUhnerhof . Er
wurde im letzten Jahr von seinem Rabenvater als un¬
nützer Freffer meuchlings aus dem Nest qestotzen und
langte jämmerlich zerschunden auf dem Boden an . Dort
fand ihn «in Bauer in kläglicher Verfaffung , nahm sich
seiner an und fütterte ihn nnt Hilfe der Schulkinder, bis
der tierfreundliche Besitzer der Brauerei ihn dem Bauern
abkaufte. Seither lebt er recht und schlecht nach Storchen¬
art von den Abfällen der Küche in Freiheit und nur nachts
teilt er mit den Kühen den warmen Stall . Mit stoischer
Ruhe spaziert er umher , ganz zahm gegen die Menschen ,
seine Wohltäter ; aber wehe dem Hunde, der sich ihm zu
nahe wagt ! Ein woblgezielter und sicher die empfindliche
Rase trefsfender Schnabelhieb entfernt mit Sicherheit jede
Vertraulichkeit.

Erprobtes Rezept .
Haferschleim - Suppe mit Gemüsen . Für

sechs Personen zwei Würfel Maggis Gemüse ( Julienne ) -
Suppe werden zerbröckelt und in 2Vi Liter kaltem Wasser
aufgesetzt . Rach dem ersten Aufwallen läßt man die Suppe
45 Minuten gar lochen. Unterdrffen hat man einen Würfel
Maggis Haferschleimsuppe fein zerdrückt und mit kaltem
Wasser zu dünnem Brei angerührt , den man in die kochende
Gemüse -Suppe 15 Minuten vor deren Garwerden schüttet ,
worauf man alles zusammen langsam zu Ende kocht.

knLs08 . Iulms5trlmßFar !srnhk. kin!ötsi«.
Kaiserstraße 14Ä. nächst dem Marktplatz .

Bedeutendstes Spezialgeschäft in Besatzartikeln , aller
Arten Besatzstoffe, Paffementerien, Spitzen, Knöpfen.
Weißwaaren, Handschuhen , Cravatten, Fächern . 130 etm
breite Wollplüfche fürFenstermäntel, schwarz u . farbig,
per Meter von Ä. 'iO an . Ständiger Eingang von

Neuheiten .

Verantwortlich : Für den politischen Theil : Josef
Theodor Meyer . Für Kleine badische Chronik , LokaleS-
Bermischtc Nachrichten nnd Gerichtssaal H e r m a n «
Batzler . Für Feuilleton, Theater , Concerte, Kunst und
Wissenschaft : Heinrich Vogel . Für Handel und Ver¬
kehr, Haus - und Landwirthschaft, Inserate und Reklamenr
Heinrich Vogel . Sämmtliche in Karlsruhe . Rost^
tionSdruck und Verlag der Aktiengesellschaft »Badenta
in Karlsruhe . Adlerstr. 42. HeinrichBogel . Direktor-
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